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1. Einleitung 
Zwischen Philosophie und Textlinguistik besteht eine große Anzahl von Berührungspunk-
ten, die ihrerseits in keinem der beiden Fächer systematisch untereinander verbunden sind. 
Diese unübersichtliche Konstellation hat einen zweifachen Grund: Zum einen verfügt die 
Philosophie in Gestalt der Sprachphilosophie über eine Disziplin, deren Gegenstands-
bereich sich mit dem textlinguistischer Forschung überschneidet. Zum anderen ist die 
Philosophie eine Wissenschaft, die sich in der Textproduktion und -rezeption vollzieht. In 
Gestalt ihrer Texte stellt die Philosophie somit ein Anwendungsfeld textlinguistischer For-
schung dar. 
 Aus dieser Konstellation ergibt sich eine Zweiteilung des vorliegenden Beitrages. In 
einem ersten Teil wird eine Übersicht über gemeinsame Problembestände von Textlingu-
istik und (Sprach-)Philosophie gegeben. Der zweite Teil sondiert das Feld einer textsorten-
theoretischen Beschreibung philosophischer Fachtexte. 
 
 


